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Fr~tz M a Y er, Die gesdtichtliche Entwicklung von Hadern, Oberbayerisches 
Ardt1v 87 (1965) 101-119.- Vf. stellt die Entwicklung der am südwestlidten 
Stadtrand von Mündten gelegenen Siedlungen Groß- und Kleinhadern seit 
den erkennbaren Anfängen (erster dokumentarisdter Nachweis etwa Mitte des 
11. Jh.) durdt die Jahrhunderte, immer an Hand von Urkunden, bis zur Ein-
gemeindung (1938) in die Landeshauptstadt dar. F. W. 

Heinrich Ru b n er, Die Landwirtschaft der Mündteuer Ebene und ihre 
Notlage im 14. Jahrhundert, Vierteljahrschrift f. Sozial- u. Wirtschaftsgesch. 
51 (1964) 433-453. - Die Not der Landwirtschaft in der Schotterebene um 
Mündten begann infolge der Pestepidemien 1349 und 1356 und endete bereits 
um 1400. Nadt den ersten Pestepidemien wanderte ein Teil der Landbevölke­
rung in die Stadt ab; dadurch kam es zur teilweisen Verödung von Gütern 
und entspredtender Minderung der grundherrschaftliehen Einnahmen. Als Gegen­
maßnahme gewährte der Landesherr oft langjährige Abgabenfreiheit bei der 
Besetzung verödeter Güter, so daß sidt die Landwirtsdtaft nadt 1400 wieder 
erholte; in der zweiten Hälfte des 15. Jh. wurden allerdings Forstwirtschaft 
und Viehzudtt auf Kosten des Ackerbaues begünstigt. H. M. S. 

lngo Sc h a e f er, Das Land um das Wetterstein- und das Mieminger Ge­
birge in historisdt-geographisdter Sidtt, Jahrb. des österr. Alpenvereins 89 
(1964) 16-39, kann, von den geographisdten Gegebenheiten ausgehend, sehr 
gut die große raumpolitisdte Bedeutung dieses Gebietes zeigen, das von den 
beiden für das ganze Mittelalter wichtigen transalpinen Verkehrswegen über 
den Seefelder Sattel und Brenner einerseits, über Resdten- und Fernpaß 
andererseits begrenzt wird. K. R. 

H. D r a w e, Der Klein-Ardtidiakonat Einheck im Mittelalter, Einhecker 
Jb. 26 (1964) 11-66, führt ein Beispiel für die Bildung eines Ardtidiakonats 
im Anschluß an ein gräflidtes (Katlenburger) und später herzoglidtes (Lothar 
von Süpplingenburg, Welfen) Stift. Erzbisdtöfliche Eigentumsredtte sind 
nirgends festzustellen. Lehrreidt wäre ein Vergleidt mit den Ergebnissen von 
Ferdinand Pauly für das Erzbistum Trier gewesen; er hätte freilidt wohl den 
Rahmen einer Göttinger Staatsexamensarbeit etwas übersdtritten. W. M. 

W. Hoppe, Die Mark Brandenburg, Wettin und Magdeburg. Ausgewählte 
Aufsätze, eingeleitet u. herausgegeben von H. Lud a t, Köln-Graz 1965, Böhlau, 
XVI u. 415 S. - Dreizehn Aufsätze sehr untersdtiedlidten Formats, die im 
Zeitraum von 1908-1961 ersdtienen sind, wurden hier zum 80. Geburtstage 
des 1960 verstorbenen märkisdten Historikers zusammengestellt. über das 
Landesgesdtidttlidte hinaus von allgemeinerem Interesse sind die drei ersten: 
Erzbisdtof Widtmann von Magdeburg (S. 1-152); Markgraf Konrad von 
Meißen, der Reidtsfürst und der Gründer des wettinischen Staates (S. 153-
207); Das Erzstifl: Magdeburg und der Osten (S. 207--:-220) und der letzte: 
Einhundert Jahre Gesamtverein (der deutsdten Gesdt.ldtts- un~ A.ltertums­
vereine) (S. 360-402). Ein 115 Titel umfassendes Sdtnftenverze1chms, Nadt-
rufe und Biographisdtes sdtließen die Sammlung. F. W. 




